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Zeit: Mittwoch, 6. Mai 2026, 15 bis 16 Uhr Ort: Berlin, Paul-Löbe-Haus, Sitzungssaal 4.600.

Freizeiteinrichtungen wie Freizeit- und Vergnügungsparks sowie Zoos spielen eine große Rolle
für den Tourismus im ländlichen Raum und stärken auch die regionale Wirtschaft. Dies wurde in
einer öffentlichen Anhörung des Ausschusses für Tourismus am Mittwoch, 6. Mai
2026, deutlich, der sich unter Leitung der Vorsitzenden Anja Karliczek (CDU/CSU) mit den
Potenzialen für Tourismus und Standortentwicklung durch die Freizeitwirtschaft beschäftigte.

„Tragende Säule des Deutschlandtourismus“
Von einer „tragenden Säule des Deutschlandtourismus“ sprach Manuela Stone,
Geschäftsführerin Legoland Deutschland Resort und Vizepräsidentin im Verband Deutscher
Freizeitparks und Freizeitunternehmen. Freizeitparks hätten jährlich rund 78 Millionen Gästen
und seien touristische Angebote, Arbeitgeber, Investoren und regionale Impulsgeber zugleich. Im
ländlichen Raum, wo andere Wachstumstreiber fehlen, stärkten sie regionale Wertschöpfungsketten,
weil sie Nachfrage nach Übernachtungen, Gastronomie, Dienstleistungen, Bauleistungen und
Mobilität auslösen würden. 

Zur Sicherung der Unternehmen schlug Stone unter anderem eine Flexibilisierung des
Arbeitszeitgesetzes vor, um flexibler auf Besucherspitzen an Wochenenden reagieren zu können. Als
wirtschaftspolitisch nachteilig bezeichnete sie die umsatzsteuerliche Behandlung von Freizeitparks.
Während Zoos, Bäder oder Volksfeste von einem ermäßigten Umsatzsteuersatz auf Eintrittsentgelte
profitieren würden, würden Vergnügungsparks in Deutschland zum vollen Regelsatz besteuert.
Außerdem würden die Betriebe unter komplexen Nachweis - und Dokumentationspflichten,
langwierigen Genehmigungsprozessen und unklaren Zuständigkeiten leiden. „Sehr wichtig“ sei für
die gastronomischen Einrichtungen die Senkung der Umsatzsteuer gewesen.

Experte fordert: Immissionsschutz und Arbeitsrecht
überprüfen
Für eine Flexibilisierung der Arbeitszeitregelungen sprach sich auch Ali Doğan, Landrat des
Kreises Minden-Lübbecke und Mitglied des Aufsichtsrats von Tourismus NRW, aus. Wie schon
zuvor Stone kritisierte auch er die Bürokratie. Lärmschutzregelungen mit strengeren
Immissionsrichtwerten führten zu erheblichen Problemen, weil die Zeiten mit Lärmgrenzwerten oft
mit den Hauptbetriebszeiten der Anlagen zusammenfallen würden. Regelwerke im Immissionsschutz
und im Arbeitsrecht sollten daher überprüft werden, ob sie den Besonderheiten der
Freizeitwirtschaft gerecht werden.

Doğan hob auch die Bedeutung des familiengeführten Freizeitparks „Potts Park“ in seinem
Landkreis hervor. Es handele sich um ein überregional bekanntes Ausflugsziel, das jährlich rund
300.000 Besucher verzeichne. Freizeitparks würden Arbeitsplätze schaffen sowie die Gastronomie
und Hotellerie stärken. Die Bedeutung kostengünstiger Freizeitangebote wachse, da angesichts
steigender Lebenshaltungskosten internationale Urlaubsreisen für viele Haushalte weniger
erschwinglich geworden seien. Regionale Freizeitangebote übernähmen daher zunehmend die



Funktion eines „Urlaubsersatzes“. Er sprach sich ebenfalls für eine Senkung der Umsatzsteuer auf
Eintrittspreise aus.

Beispiel Leipziger Zoo
Prof. Dr. Jörg Junhold, Direktor und Geschäftsführer des Leipziger Zoos, schilderte das
Unternehmenskonzept „Zoo der Zukunft“ in Leipzig. Durch kontinuierliche Investitionen in moderne
Tieranlagen, Erlebniswelten, Bildungsangebote und Artenschutzprogramme sei der Zoo Leipzig zu
einem international anerkannten Beispiel für einen integrierten, wissenschaftlich geführten Zoo
geworden, der Tourismus, Bildung, Forschung, Wirtschaft und Artenschutz miteinander verbinde. 

Mit rund 1,7 Millionen Gästen jährlich sei der Zoo Leipzig heute die besucherstärkste Kultur- und
Bildungseinrichtung in Mitteldeutschland. Da 70 Prozent der Besucher nicht aus Leipzig stammten,
würden rund 357.000 zusätzliche Übernachtungen erzeugt.

Expertin: Fahrradtourismus weit mehr als ein Freizeittrend
Nach Ansicht von Mandy Schwalbe-Rosenow vom Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
Club profitieren Freizeiteinrichtungen besonders, wenn sie gut an Radwege angebunden sind,
sichere Abstellmöglichkeiten bieten, radfreundliche Services (Ladestationen, Wasser,
Reparaturpunkte) integrieren und thematische Angebote entwickeln würden wie Naturerlebnisse
und Kultur-Radwege. 

Gleichzeitig werde das touristische Wegenetz als Impulsgeber für Standortansiedlungen für
Unternehmen oder Freizeiteinrichtungen angesehen. Fahrradtourismus sei daher im ländlichen
Raum weit mehr als ein Freizeittrend. Er stärke die regionale Wirtschaft, belebe
Freizeiteinrichtungen, verbessere die Lebensqualität, fördere nachhaltige Alltagsmobilität und
unterstütze Klimaschutz und Verkehrswende.

Bedeutung von Musikfestivals
Auf ein besonderes Angebot im ländlichen Raum, die Musikfestivals, ging Nelly Welskop von
der Bundesstiftung LiveKultur, 3000Grad Festival ein: Diese Festivals seien von großer
wirtschaftlicher Bedeutung und weit mehr als Freizeitveranstaltungen. „Sie sind Kulturorte,
wirtschaftliche Impulsgeber, touristische Anziehungspunkte, soziale Begegnungsräume und
sichtbare Zeichen regionaler Zukunftsfähigkeit zugleich“, sagte sie. 

Das Potenzial sei hoch, die strukturellen Rahmenbedingungen würden jedoch hinter ihrer
tatsächlichen Bedeutung zurückbleiben. Von Musikfestivals würden Beherbergungsbetriebe,
Gastronomie, Mobilität und Einzelhandel profitieren. Indirekte Effekte gebe es durch Nachfrage
nach Veranstaltungstechnik, Sicherheitsdiensten, Logistik, Reinigung, Handwerksleistungen sowie
regionalen Zuliefer- und Dienstleistungsstrukturen. (hle/06.05.2026)
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